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Slmisseillde im ErenMbiei
Sprengstoffkurse

für Emigranten in Frankreich
kk. Berlin , 24. Jan . Der „Völkische Be.

obachter" veröffentlicht eine Unterredung
mit dem Reichsstatthalter von Baden Robert
Wagner.  Der Reichsstatthalter äußerie
sich über Badens besondere Stel¬
lung als Grenzland,  das es durch
das Dersailler Diktat wurde u. a.: „Als
Grenzland ist Baden natürlich auch einHauptarbei ts fel d feindlicher
Spionage.  Dabei ist die im Versailler
Diktat festgelegte 50-Kilometerzone das be¬
sondere Interessengebiet unserer Gegner.
Diese Tatsache hat uns auch die Aufgabe
auferlegt, die geheime Staatspolizei nach
ganz besonderen Grundsätzen neu auszu-
vauen. Die Oraanisation wurde am 1. Ok-
tvber beendet. Seit diesem Tage arbeitet sie
Mit dem größten Erfolge. Es konnten in
den letzten drei Monaten des vergangenen
Jahres mehr Verhaftungen vor¬
genommen  werden als in den vorange¬
gangenen Monaten des Jahres.

Es wird auch die Oesfentlichkeit interes¬
sieren. daß in Frankreich von den sogenann¬
ten Emigranten Kurse für Spreng¬
stoffanschläge abgeh alten  werden.
Es wird versucht, über das Saargebiet durch
Kohlentransporte Sprengstoffe nach Deutsch¬
land zu schicken. Kohlentransporte sind
übrigens auch ein beliebtes Mittel , um Hetz¬
schriften nach Deutschland einzuschmuggeln.
Für diese Behauptungen kann unsere ge¬
heime Staatspolizei jederzeit die Be¬
weise erbringen.  Leider folgt sür
solche Verbrecher nicht die Strafe auf dem
Fuße. Noch immer hinkt unsere Justiz hin¬
terher. ohne das Volksempfinden zu ver¬
sehen. das ein schnelles und gerechtes Urteil
ür solche Verbrecher verlangt ."

Agchlle»ei>Hiilttjmge»
M GedWm

Ehrenwache am Grabe des Hitlerjungen
Herbert Norkus

Berlin , 24. Jan . Zum zweiten Mal jährte
sich am Mittwoch der Tag . an dem der 16-
jährige Berliner Hitlerjunge Herbert Nor-
kus von Kommunisten in roher, hinterhäl¬
tiger Weise erstochen wurde. 21 Hitlerjun-
gen starben für Deutschland. 5 allein davon
waren Berliner Jungen . Sie sind nicht ver¬
gessen. sie leben in der Erinnerung der Ka¬
meraden, wie: Herbert Norkus, Gerhard
Liebsch. Hans Hossmann. Georg Preiser und
Walter Wagnitz. Draußen aus dem Johan-
nissriedhof ruht Herbert Norkus. Kamera¬
den seines Banns halten die Ehrenwache.
Zahlreiche Blumen schmücken das schlichte
Grab , zu dem seit den frühen Morgenstun¬
den zahlreiche Kameraden des Toten und
viele Freunde der HI . pilgern.

Führertaqimg der HI . in Potsdam
. Berlin , 24. Jan . Im großen Saal deZ
Cafös Sanssouci fand am Dienstagabend
eine Führertagung der Hitler-Jugend , de?
Deutschen Jungvolkes und des Bundes Deut¬
scher Mädel statt, an der alle höheren Füh¬
rer und Führerinnen teil,,ahmen. Nach der
Eröffnung durch Stabsftthrer Nabers¬
berg  sprach der Neichsjugendführer Bal¬
dur von Schirach zunächst über organi¬
satorische Fragen.

An die Rede des Reichsjugendführers
schlossen sich noch zwei Vorträge an, die von
den HJ.-Führern mit großer Äusmerksamkeit
entgegengenommen wurden.

ReichMinIstll NiL
M»inmrWW MHeiWsleu

Am 23. Januar jährte sich zum viertenmal
der Tag, an dem zum erstenmal in Deutsch¬
land ein Nationalsozialist Minister wurde.
Dr . Frick, der jetzige Reichs!nnenminister,
wurde in Thüringen zum Innen - ». Volks¬
bildungsminister gewählt. Dem Gedanken
dieses TageS galt eine Erinnerungsfeier , die
in Anwesenheit von Neichsminister Dr . Frick
von der Thüringer Negierung im Landtags-
sttzungssaal zu Weimar veranstaltet wurde.
Nach einer Begrüßung unterstrich Reichs-

Minister Dr . Frick die Bedeutung des 29. Ja¬
nuar 1980 für den-nationalsozialistischenEnd¬
sieg in Deutschland. Es sei ein Experiment
gewesen, als die Nationalsozialisten damals
in die Regierung eines kleinen deutschen Lan¬
des gingen. Dank der genialen Führung
Adolf Hitlers , der trotz aller Bedenken die¬
sen Schritt wagte, habe sich die national¬
sozialistische Bewegung auf legalem  Wege
bis zum endgültigen Erfolge durchgesetzt.

Heute seien Partei und Staat eins . Die Par¬
tei sei der alleinige Träger des Staates und
die einzige Quelle, aus der die Parteigenos¬
sen in den Regierungsstellen ihre Kraft zur
Erfüllung der ihnen vom Führer aufgegebe¬
nen Pflichten schöpften. Niemals dürfe daher
ein Minister die Verbindung mit der Partei
verlieren.

R 'ichsminister Dr . Frick richtete zum
Schluß feiner Rede eine Warnung an alle

diejenigen, die den Zeitpunkt für gekommen
halten, eine Frage , Monarchie oder Republik»
„aufzurollen " Adolf Hitler und seine Mit¬
arbeiter , so betoute der Reichsmiuifter nach-
driicklichst» » erden de« Platz, aus de« die
Vorsehung sie gestellt hat, bis zum letzte«
Atemzuge verteidigen, und niemand solle
glauben, daß man sie durch irgendwelche
Machenschaften dazu bewege» könne, ihre
Politik anfzugebe«.

Krönung des Winterhilfswerkes am Jahrestag
der nationalen Erhebung

Aufruf des Reichsminifters für Dolksaufklürung und Propaganda zum 3V. Januar
Am 30. Januar 1933 wurde der Führer

durch den hochherzigen Entschluß des Herrn
Reichspräsidenten zur Kanzlerschaft des Rei¬
ches berufen. Damit war der Ausbruch der
nationalsozialistischen Revolution gesichert.

Im Verlauf von zwölf Monaten hat die
Negierung unter der Führung Adolf Hitlers
aus allen Gebieten deS öffentlichen Lebens
grundstürzende und umwälzende Reformen
durchgeführt. Das vorläufige Ergebnis die¬
ser Reformen liegt offen zutage: Die Wirt¬
schaft befindet sich wieder im Aufstieg, zwei
Millionen ehemals arbeitsloser Menschen
sind in die Fabriken und Kontore zurück-
gekehrt. der Bauernstand ist in seinen
Lebensgrundlagen gesichert, das kulturelle
Leben wurde von den Minimsten Verfalls¬
erscheinungen gereinigt, oas Reich ist gefe¬
stigt im Innern und steht" eben im zähen
Kampf um seine Ehre und Gleichberechii»
gung nach außen.

Die Negierung weiß sehr wohl, daß cs ihr
in diesem Jahre noch nicht gelungen ist, alle
Not zu beseitigen. Das wäre auch über Men¬
schenkraft gegangen. Der Führer Hai bei der
Wahl am 5. März 1933 vier Jahre Zeit ge¬
fordert, um seine großen Reformen endgül¬
tig durchzuführen. Ein Jahr davon -st ver¬
gangen, und schon sehen wir allenthalben,
wie neue Hoffnung und starkes Selbstver¬
trauen in alle Kreise des deutschen Volkes
zurückgekchrt sind.

Der Jahrestag des Ausbruchs der naiio-
nalsozialistifchen Revolution fällt mitten in
den Winter , in einen Weltkrisenmonat aller¬
ersten Ranges. Der Führer und seine Mit¬
arbeiter in der Regierung sind der Uebcrzeu-
gung, daß man seiner, historisch gesehen, ani
ehesten gerecht wird, wenn man ihn ohne

London, 24. Jan . In der Sitzung des Kabi¬
nettsausschusses für Abrüstung wurde Sie
Frage geprüft, ob die englische Negierung
einen Vorschlag machen könne, der zur Aus¬
söhnung zwischen der deutschen Glcichheits-
fordcrnng und dem französischen Sicherhcits-
wunsche führen könnte. Außenminister Si¬
mon werde vielleicht in der nächsten Woche
im Unterhaus eine entsprechende Erklärung
abgeben.

Im einzelnen umfaßt der voraussichtliche
Inhalt - er englischen Vorschläge «ach dem
diplomatischen Korrespondenten der „Mor-
uing - Post"  folgende Punkte:

1. Umwandlung der Reichswehr  in eine
kurzfristig dienende Armee und deren Aus¬
rüstung mit bestimmten Berteidignngswasfen,
wie Leichtgeschütze, Tanks , Aufklärungsflug¬
zeuge? Einzelheiten über Art und Zahl die¬
ser Massen sowie der Stärke der Armee sol¬
len in späteren Verhandlungen festgesetzt
werde«.

2. Verbot aller Bombenflugzeuge  mit
der einzigen englischen Ausnahme, wonach in
entferntere » Gebiete« solche Bombenflug¬
zeuge weiter sür Polizeizwecke verwandt wer¬
ben dürfen.

8. Beschränkung aller Osfe « stvwaffe «,
wie schwere Tanks , schwere Artillerie «sw.,
ans den gegenwärtigen Stand , wobei deren
schrittweise Abschaffung der Znkunst und
späterst» Verhandlungen Vorbehalten werden
soll-

rauschende Feste in der Idee
einer lebendig  gewordenen
Volksgemeinschaft durch eine
grandiose und in diesen Aus¬
maßen nur selten dagewesene
Demonstration sozialer Hilfs¬
bereitschaft  begeht.

Das Winterhilfswerk ist deshalb ange¬
wiesen worden, alle von ihm in diesem
schweren Winter betreuten Volksgenos¬
sen durch eine besondere fühl¬
bare und sichtbare Spende am
SO. Januar zu erfreuen  und ihnen
damit zu zeigen, daß der neue Staat sie
nicht im Stich läßt und ihnen gerade am
Geburtstag seines nationalpolitischen Be¬
standes helfend zur Seite tritt.

Der nationale Spendentag des 30. Januar
soll nicht in Sammelaktionen , sondern in
Hilfsaktionen  bestehen. Ohne daß da¬
bei die ohnehin schon schwer in Anspruch
genommene Opferbereitschaft des deutschen
Volkes bemüht werden müßte, wird das
Winterhilfswerk aus für diesen Zweck von
der Negierung zur Verfügung gestellten Be¬
ständen am 30. Januar für die von ihm be¬
treuten Volksgenossen zusätzlich zu seinen
sonstigen Leistungen

15 Millionen Lebensmittelgutscheine
im Werte von je 1 RM.

verausgaben. Der Bedürftige erhält für sich
und für jedes zu seinem Haushalt gehö¬
rende bedürftige Familienmitglied nach
Maßgabe obiger Menge je einen Lebens¬
mittelgutschein.

Aus eigenen Mitteln des Winterhilfswer¬
kes gelangen außerdem zusätzlich zu der
regelmäßigen Zuteilung zur Ausgabe:

4. Internationale Rüstungskontrolle»
die sich auch anf alle militärische« Organe , wie
Stnrmtrnppen der Schüler der englischen
Hochschulen«. die französische Nationalgarde,
erstrecken soll; gleichzeitige Durchführung
aller dieser Bestimmungen unter Ausschal¬
tung der Probezeit.

5. Einsetzung eines Ausschusses zur Prü¬
fung der Möglichkeit über die Schaffung
einer iuternationalenLnftpolizei.

9. Empfehlung an die Mächte, die die See-
abrüstnngsverträge  nicht unterzeich¬
net haben, dies jetzt nachzuholen, wobei anch
Deutschland eingeladen werden soll.

Frankreich sabotiert weiter
Die Prüfung der deutschen Antwort in

Paris  ist von den zuständigen Stellen be¬
endet worden. Das Ergebnis dieser Prüfung
faßt das „Journal " dahin zusammen, daß die
deutsche Antwort nichts anderes darstelle als
einen Rechtfertigungsversuch der deutschen
Stellungnahme . Die Antwort Frankreichs
werde weder zweifelhaft sein noch lange auf
sich warten lassen. Wahrscheinlich werde der
nächste Ministerrat sic festlegen. Dem Klei¬
nen Büro der Äbriistungstaguug , das am
13. Februar in London zusammentreten
wird, werde — falls Englands Vermittlung
ergebnislos sein sollte— nichts anderes übrig
bleibe«, als die Aussorderuug an de« Hanpt-
ansschuß, „unverzüglich die Schlußfolgerung
aus dem Scheitern der dentsch-sranzöfische«
Anssprache zu ziehen".

KL Millionen Gutscheine über je einen
Zentner Steinkohle oder Braunkoh 'enbrikettS
Davon erhält der Bedürftige mit eigenem
Haushalt oder eigenem Mietszimmer nach
Maßgabe obiger Menge je einen Gutschein.

Die näheren Einzelheiten werden durch
das Winterhilfswerk der Oesfentlichkeit mit¬
geteilt.

Im übrigen wird die Bevölkerung aufge¬
fordert, von äußeren pomphaften .Festen,
Fackelzügen und Aehnlichem. der Not und
dem Ernst der Zeit entsprechend. Abstand zu
nehmen, ihrer Freude, Zuversicht und herz¬
lichen Genugtuung aber über den durch den
Führer kraftvoll begonnenen Aufbau des
neuen Reiches, der mit unverminderter
Siärke weiter fortgesetzt werden soll, dadurch
sichtbaren Ausdruck zu verleihen, daß sie am
SO. Januar von morgens 7 Uhr
dis abends 6 Uhr die Fahnen deS
Reiches hißt.

Berlin , den 25. Januar 1934.
Der Reichsminister

sür Volksaufklärung und Propaganda
Dr . Goebbels.

Ir. SoMklr sprichi im SvoriMlift
Berlin , 24. Jan . Im Nahmen einer Ver¬

anstaltung des Gaues Großberlin der
NSDAP , spricht Dr . Goebbels am 30. Jan.
im Sportpalast über das Thema „Das
Jahr der deutschen Revolution ." .

Kirchliche Feier«am 3v.3an«ar
DNB . Berlin , 24. Jan . Der Rcichsbischof

hat, wie der Evangelische Pressedienst mit-
tcilt , au die Laudeskirchenregierungen folgen¬
den Erlaß gerichtet:

„Am 3V. 1. 1934 ist der Jahrestag der Be¬
rufung unseres Führers zum Kanzler des
Deutschen Reiches. In Dankbarkeit gegen
Gott gedenkt das deutsche Volk an diesem
Tage ganz besonders der Rettertat Adolf
Hitlers . Ich rege deshalb an»daß am Diens¬
tag, den 3V. 1. 1934, in de» Kirchen Abend¬
gottesdienste stattfinden, die der Bedeutung
dieses Tages Rechnnug tragen.

gez. Ludwig Müller,
Rcichsbischof."

MivittHU der SiedlmWolilib
Dr . Lehnich in Berlin und beim

Reichsbauerntag
Neber grundlegende Fragenderküns-

tigen Siedln ngspolrtik  und die
im Jahre 1934 zu treffenden Maßnahmen
hat kürzlich eine wichtige Bespre¬
chung  der führenden Männer auf dem
Gebiete des Sicdlungswesens im Neichs-
ernährungsministerium in Berlin statt¬
gefunden. Von Württemberg waren in die¬
ser Sitzung anwesend Wirtschastsminister
Prof . Dr . Lehnich  und Landesbauern¬
führer Arnold,  beide alte Vorkämpfer
der heutigen nationalsozialistischen Sicd-
lungspolitik. Im Anschluß an diese Sitzung
begaben sich Wirtschaftsminister Dr . Lehnich
und der Lmid̂ sbauernsührer nach Wei¬
mar,  um am ersten Neichsbnuerntag teil¬
zunehmen.

Für die am 2. April in Kairo beginnende
Tagung des Weltpostvereins hat Deutschland
die Ermäßigung der Gebühren für Postpakete,
Drucksachen, Verlcgerzeitungen und Büchcr-
iendungen beantragt.

Ein letzter Abrüstungsversuch
England macht Kompromitzvorschlüge



A»!dm Wege
M m».->oz. BersichmliMchl

Ausschüsse sür Sozialversicherung
und Arbeitsrecht der Akademie

für deutsches Recht tagten
Berlin, 24. Jan . Der Ausschuß für

Sozialversicherung  in der Akademie
für deutsches Recht trat am Dienstag zu seiner
ersten Sitzung zusammen. Pg . Brücker  gab
einleitend ein übersichtliches Bild über die Auf¬
gaben des Akademieausschusses, die dazu
beitragen sollen, die deutsche Sozialver¬
sicherung zu einem Volks- und Gemeinschafts¬
aut zu machen, zu dem jeder Volksgenosse
Vertrauen haben kann.

Der Ausschuß befaßte sich weiter u. a. mit
einem Gesetzentwurf der NSBO . über die
Sozialversicherung, der in den folgenden
Sitzungen im einzelnen durchberaten werden
soll

Auch der vom Führer der Akademie für
deutsches Recht, NeichsjustizkommissarDr.
Frank,  eingesetzte Ausschuß für Ar¬
ve  i t s r e cht trat zu seiner ersten Sitzung zu¬
sammen. Der Verlauf der Sitzung, an der
die Vertreter des Reichsjustiz- und Reichs¬
arbeitsministeriums sowie die Vertreter der
Deutschen Arbeitsfront teilnahmen, bewies die
Notwendigkeit, die Reform des Nechtslebens,
insbesondere auch auf arbeitsrechtlichem
Gebiet, mit Energie zu fördern.

Ministerialdirektor Dr . Mansfeld  vom
Neichsarbeitsministerium sprach ausführlich
über das Gesetz der nationalen Arbeit. Die
Grundlage für das Zusammenleben der Arbeit¬
geber und -nehmer, der Begriff der sozialen
Ehre sei durch die gesetzgeberische Tat des Ge-
set--s der nationalen Arbeit verwirklicht wor¬
den.

AOxhxiesiime beim Ardeiisdimsl
Infolge der zahlreichen Meldungen zum

Arbeitsdienst ist in den letzten Tagen eine
derartige Ue b e r s ü l l u » g eingetreten,
daß die Aufnahmen in den Ar¬
beitsdienst vom 25. Januar bis
25. Februar gesperrt  werden müs¬
sen.

Wir erfahren dazu von unterrichteter
Seite, daß der Arbeitsdienst in den letzten
Tagen über 16 000 Anmeldungen hat ab-
lehnen müssen, weil einfach keine Stellen für
die jungen Leute vorhanden sind. Die jun¬
gen Leute, die sich bis jetzt bereits angemel¬
det haben, sind vornoticrt und werden
höchstwahrscheinlich zum 25. Februar einbe¬
rufen.

BwbktcherjG im SmBiet
Ein Landjäger schwer verletzt

Saarbrücken, 24. Jan . Eine Abteilung von
6 Landjägern und zwei Kriminalbeamten
umstellte am Dienstagabend das Gelände
am sogenannten Stcigerhaus bei Merch¬
weiler,  nachdem gemeldet worden war,
daß sich dort der steckbrieflich gesuchte Franz
Zwinger  aufhalte , der im Oktober in
Karlsruhe einen Kriminalkommissar erschos¬
sen und einen anderen Kriminalbeamten
verletzt hatte . Nach der Aufforderung die
verschlossene Tür zu öffnen, sprang Zwinger
aus dem Fenster und gab aus die Beamten
drei Schüsse ab. von denen einer den Land¬
jäger Weißgerbt  r traf , der durch Bauch¬
schuß schwer verletzt wurde. Zwinger konui«
in der Dunkelheit im W Ade entkommen
obwohl ihm noch ei >ige Schüsse nachg°s>.ikd>.
wurden.

VeMMklMtlm für Chautenips
Paris , 24. Januar.

Nach Wiederaufnahme der Kammersitzung
setzte Henriot  seine Angriffe gegen die
Regierung fort. Im Bertause ferner Aus¬
führungen kam es zu heftigen Auseinander-
setzungen zwischen dem ehemaligen Minister¬
präsidenten Herriot  und dem früheren
Handelsminister Rollin,  sowie zu häuft-
gen lärmenden Kundgebungen von rechts
und links. Als Ministerpräsident Chau-
temps die Tribüne bestieg, um auf die An¬
griffe Henriots zu antworten , mußte er sich
ebenfalls ständig Unterbrechungen gefallen
lassen. Bon rechts wurde immer wieder in
den allgemeinen Lärm hineingerufen: . Un¬
tersuchungsausschuß, Untersuchungsaus¬
schuß!"

Der Ministerpräsident wies die von Herriot
vorgebrachten Beschuldigungen als unzu¬
treffend zurück. Er habe eine Untersuchung in
den einzelnen Ministerien zugesagt, die bereits
im Gange und teilweise schon abgeschlossen
seien. Man dürfe die notwendigen Maß¬
nahmen aber nicht überstürzen.

Schließlich schritt die Kammer zur Abstim¬
mung über die Nückverweisung eines Artikels
des zur Aussprache stehenden Justizhaus¬
haltes , gegen die der Ministerpräsident die
Vertrauensfrage gestellt hatte , um sofort das
Mehrheitsverhältnis in der Kammer zu
klären. Mit 367 gegen 201 Stimmen trat die
Kammer für den Antrag der Negierung gegen
die Nückverweisung ein und sprach ihr somit
das Vertrauen aus.
Berittene Polizei reitet Attacke

Am Nachmittag kam es zu Kund¬
gebungen der Steuerzahler vor
der Kammer . Die Polizei hat große

Borreyrungen getroffen. Bei oen Ztuno-
gebungen am Montagabend , die bis 2 Uhr
morgens dauerten , wurden gegen 800 Per¬
sonen festgenommen.

Die Ecke Boulevard St . Genua in und
Boulevard Naspail war am Abend wieder
der Schauplatz lärmender Kundgebungen, an
denen sich viele Tausende von Menschen
unter Führung der „Actwn Franyaise " be¬
teiligten. Die Gegend bildet den gleichen
Anblick wie Montag : Umgeworscne Straßeu-
bänke, herausgerissene Baumschutzgitter,
Polizeikolonnen, die überall gegen die De¬
monstranten vorrücken. Nur insofern hat
sich das Bild verändert , als diesmal
auch berittene Polizei eingesetzt
wurde , die in die Menschenmenge
Hineinritt,  wenn sie sich nicht aus die
erste Aufforderung hin zurückzog. Von
überall her ertönten Rufe. Pfiffe und Ge-
sang. Aus vielen Fenstern wurden Knall-
bomben gegen die anreitejideu Polizisten ge-
worfen. Auch Wasser wurde aus den ver¬
schiedenartigsten Gefäßen aus den Fenstern
gegossen. An der Kirche St . Germain katn
es zu einer erheblichen Schlägerei zwischen
der Polizei und den Kiind'gebern. Tort
waren Baumschutzgitter aus die Schienen der
Straßenbahn geworfen worden, so daß blaue
Stichflammen aufschlugen.

Die Kundgebungen haben gegen 21 Uhr
abends nachgelassen. Die Polizei hat wieder
das Feld behauptet. Der Polizeipräfekt leitete
persönlich die Abwehrmaßnahmen. Der Boule¬
vard St . Germain gleicht stellenweise einem
Trümnierfeld. Ueberall liegen b->̂--" ^a->r '^"ne
Bäum», ' "ngewerf-ne B^n'ke usw. Viele Per¬
sonen sind verletzt worden.

Wersau aus WerjiiWii
im SmMet

Saarbrücken. 24. Jan . Wie der „Dillinger
Anzeiger" meldet, wurde in Dillingen in der
Nacht zum Dienstag der 18jährige Hitler¬
junge Willy Litzenburger  auf dem Nach¬
hausewege von zwei übelbeleumdeten Kommu¬
nisten, den Gebrüdern Rhein,  in der Strese-
mannstraße überfallen und schwer mißhandelt.

eugen haben festgestellt, daß der eine der
urschen dem Hitlerjungen mit einem

Messer eine schwere Kopfwunde
beibrachte.  Als der Bruder des Ueber-
fallenen zu Hilfe kam, ließen die beiden von
ihrem Opfer ab und flohen.

An den Geschäftsstellen der NSDAP , in
Fremersdorf und Dillin gen  wurde
das an der Hausfront angebrachte Hoheits¬
zeichen der NSDAP , mit einer teerartigen
Masse besudelt und beschmiert. Außerdem
wurden an der Hausfront faschistenfeindliche
Jnlchriften angebracht. Die Täter konnten
noch nicht festgestellt werden.

Neues in Kürze
In Berlin starb die Präsidentin des Deut¬

schen Lyzenmclubs, Frau Dr . h. c. Hedwig
Heyl. Die Verstorbene spielte in der Frauen¬
bewegung eine führende Rolle. Sie hat u. a.
die erste deutsche Mittclstandsküche einge¬
richtet.

Nach dem „Kirchlichen Handbuch für das
katholische Deutschland" ist eine starke Zu¬
nahme der Ordcnsntederlasiungen und der

Ordensmitgltcder in Deutschland zu ver¬
zeichnen. Die Gesamtzahl der Niederlassun¬
gen männlicher und weiblicher Orden beträgt
gegenwärtig 7787, die Mitglicderzahl 99 894.
Seit 1918 hat die Zahl der Niederlassungen
um 1876 zugenommen, die der Mitglieder
um 20 341.

In einer Ortschaft bei Namur (Frankreich)
schlug ein Arbeitsloser seine fünf Kinder mit
einem Hammer nieder und erhängte sich.
Drei Kinder sind tot, die übrigen schwer ver¬
letzt.

In Prag gestanden die beide» verhafteten
Inhaber einer Baufirma , baß sie im Bereich
der Staatsbahndirektion Brünn öffentlichen
Beamten Gratifikationen hätten zukommen
lassen, die in einzelnen Fällen die Höhe von
80 000 Kronen erreichten. Auf Grund der Aus¬
sagen wurden vier Beamte der Staatsbahncn
in Haft genommen. Sie haben bereits cin-
gestanden, Schmiergelder angenommen zu
haben.

Die große Zuckerfabrik von Constanza am
Schwarzen Meer (Rumänien ) ist in Flam¬
men aufgcgangen. Löschversuche waren ver¬
geblich. Große Zuckervorräte sind vernichtet.

Im Zusammenhang mit dem großen Skan¬
dal beim Verkauf der estländischcn Kriegs¬
schiffe an Peru — zwischen dem Betrag , den
die Negierung von Peru bezahlt hat und dem,
den Estland empfangen hat, klaffte eine Diffe¬
renz von 300 000 Dollar — wurde in Riga
der estländische frühere russische General
Lebedow verhaftet , der als Geschäftsvermitt¬
ler auftrat.

Htzoriesler vor dm Schimgeri-t
München, 24. Jan . Bor dem Sonderge-

richt München  begann Mittwoch vormittag
die Verhandlung gegen die drei vor länge¬
rer Zeit in Schutzhaft genommenen Geist-
lichen Stadtpfarrer Emil Muhler,  Kaplan
Oskar Thaler  und Kathechet Sol-
lacher.  Alle drei wurden aus der Schlitz-
Haft vorgeführt . Der Andrang des Pub-
likums zu dieser Sitzung war derart groß,
daß schließlich ein größeres Aufgebot von
Polizei die Gänge räumen mußte. Zu der
Verhandlung sind 8 Zeugen geladen.

Nach der Anklage wird dem Stadtpfarrer
Mnhler  und dem Kaplan Thaler  ein
einfaches Vergehen gegen die Verordnung
des Reichspräsidenten vom 21. Mürz und
dem Kathecheten Sollacher ein fortgesetztes
Vergehen dieser Art zur Last gelegt. Dr.
Muhler soll Ende September oder Anfang
Oktober beim Abendessen im Pfarrhaus
eine Greuelnachr i cht verbreitet
haben, die von Kaplan Thaler an den drit¬
ten Angeklagten weitergegeben wurde. Die¬
ser hat sie dann wiederum an zwei Lehrerin-neu weiteraeaeben.

L>er Staatsanwalt beantragte gegen jeden
der drei angeklagten Geistlichen eine Gefäng¬
nisstrafe von 8 Monaten.

Am Mittwochabend verkündete das Son-
dergericht folgendes Urteil:

Die Angeklagten Dr . Muhler , Tha-
l e r und Sollacher  sind schuldig  je
eines Vergehens gegen 8 3 der Verordnung
des Reichspräsidenten vom 21. März 1933.
Es werden verurteilt : Stadtpfarrer Dr.
Muhler  zu 4 Monaten Gefängnis,
Kaplan Thaler  zu drei Monaten Ge¬
fängnis und der Katechet Sollacher  zu
8 Monaten Gefängnis. Außerdem haben
alle drei die Kosten zu tragen.

Frau erdrosselt ausaesundpn
Mord in Bad Charlottenbrunn

Breslau , 24. Jan . Ter Grubenschleppei
Tänzer  und eine noch unbekannte Frau
wurden am Mittwoch früh in einem Gast¬
haus in Bad Chai '.o' nbriilin bewußtlo?
aufgefunden. Die Frau war schon tot.
Offenbar ist sie erdrw'elt worden, Tänzer
wurde ins Krankenhau':- gebracht.

Einzelheiten sind noch nicht bekannt.

PeksomnW
Madrid- SaalNder eiWst
Man befürchtet 9 Tote und 40 Verletzte
Paris , 24. Jan . Havas meldet, daß der

Personenzug Madrid — Santander zwischen
pesquer und Montabliz infolge Bahndamm¬
rutsches entgleist ist. 9 Personen sollen ums

Leben gekommen sein, darunter der Loko¬
motivführer und Heizer. Die Zahl der Ver¬
letzten wird mit 40 angegeben. Ein Hilfszug
ist von Santander abgeschickt worden.

Srddede»i»Mdchixa
DNB . London» 24. Jan . Wie Renter ans

Shanghai meldet, wurde» die nordchinesische«
Provinzen Schansi und Snijuan von einem
Erdbeben heimgesncht, das 2—3 Minuten
dauerte . Im Bezirk von Wnjna « im Süden
der Provinz Snijuan stürzten zahlreiche Ge-
bände ein und begruben die Bewohner unter
de« Trümmern . Man befürchtet» daß zahl¬
reiche Tote und Verletzte zu verzeichnen sind.

»

»

irozzäbi von gzäkiä ovclru»
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Erika wollte sich wehren, aber Kernbach
nickte nach kurzer Ueberlegung. Da schwieg
sie und ließ sich stumm zum Wagen führen.
Lverberg schritt voran.

„Es tut mir sehr leid, daß Sie gehen",
sagte Kcrnbach warm und nahm abschied¬
nehmend Erikas Hand in die seine. „Aber
auf diese Weise kommen Sie am schnellsten
heim. Ich darf mich morgen erkundigen,
wie es Ihnen geht? Und wenn Sie sich wie¬
der wohler fühlen, holen wir diesen unter¬
brochenen Besuch nach, nicht wahr ?"

„Gern", sagte Erika dankbar und sah den
jungen Gelehrten freundlich an . „Seien Sie
mir nicht böse, Herr Dr . Kernbach. . ., aber
ich glaube wirklich, es ist besser so. Und herz¬
lichen Dank für Ihre Mühe . . ." Sie nickte
ihm noch einmal lächelnd zu und winkte
noch mit der Hand, als sich der Wagen
schon in Bewegung setzte. Dann lehnte sie
sich müde ui eine Ecke.

Overberg saß mit gesenktem Kops neben ihr.
Sie betrachtete sein Profil eine Weile still,

dann begann sie ruhig:
„Es ist sehr liebenswürdig von Ihnen,

Herr Direktor, daß Sie mich heimbringen,
und ich bin Ihnen sehr dankbar. Aber bitte,
nehmen Sie in Zukunft diese Rücksicht nicht
. . .. ich weiß, daß Ihr Fräulein Braut diese
Höflichkeit mir gegenüber nicht wünscht.
Und sie hat ja auch recht. . ." fügte sie hart
hinzu.

Rudolf Overbcrg hob langsam den star¬
ken Kops. Sein Blick tastete zu ihr herüber.

„Was Frau Ostin wünscht, scheidet hier
ganz aus ", sagte er rauh . „Warum sind Sie
heute morgen zum Dienst gekommen? Ich
gab Ihnen doch Urlaub, Ihre Angelegen¬
heiten zu ordnen . ."

„Danke, sehr liebenswürdig", meinte
Erika kalt. „Aber meine Privatangelegen¬
heiten erledige ich nach Dienstschluß." Hart
fügte sie noch hinzu: „Ich lasse mir nicht
gern etwas schenken, Herr Direktor Over¬
berg."

Eine Weile war es still.
„Die Spur Ihres Bruders ist nicht auf¬

zufinden". sagte Overberg sachlich. „Ich
habe ein Institut beauftragt , nach Ihrem
Bruder zu forschen. . ."

Erika setzte sich mit einem Ruck aufwärts.
„Von Bergmann hat man auch keine

Spur , aber seien Sie ohne Sorge , wir wer¬
den alles tun . . ." fügte er noch hinzu.

Erika schwieg zuerst. „Ich danke Ihnen ",
sagte sie dann gepreßt. „Aber Kriminalrat
Genner wird alles für mich übernehmen . . .
ich möchte Sie wirklich nicht behelligen. Sie
sind gewiß an sich schon so in Anspruch ge¬
nommen . . ."

Mit hartem Griff nahm der Mann die
Hand der Frau.

„Warum wollen Sie nicht, daß ich Ihnen
helfe. . . oder hat das mein Freund Kern¬
bach schon getan . . .?" Ein Verdacht und
eine sorgende Frage lag im Ton der
Stimme.

Erika schwieg ganz erschreckt. Glaubte er
wirklich, daß sie und Kernbach. . . aber . . .
das war ja zum Lachen! . . . Sie kannte
Kernbach doch kaum . . .

Dann tauchte wieder Evelyn Ostins schö¬
nes Gesicht vor ihr auf. Sie überlegte kurz.

Dann kam ihre Stimme kalt und betont
aus dem Dunkel:

„Herr Kernbach wird mir gewiß in allem
helfen, wenn ich in darum bitte. Ich danke
Ihnen sehr für Ihre Bemühungen wegen
meines Bruders , aber ich denke, ich schaffe
es schon allein. Haben Sie vielen Dank.
Hier bin ich daheim . . . Leben Sie wohl . . ."
Sie gab ihm flüchtig die Hand und sprang
eilends aus dem Wagen.

18. Kapitel
Evelyn Ostin riß den Brief, den ihr

Overberg geschickt hatte , auf. In seiner star¬
ren, klaren Handschrift standen da ein paar
Worte : „Ich komme heute abend 7 Uhr zu
dir. Bitte , erwarte mich, ich habe Wichtiges
mit dir zu bereden . . ."

Mit gefalteter Stirn sann die Schauspie¬
lerin den seltsamen Worten nach. Was
konnte es Wichtiges sein, was Rudolf wollte?
Irgendein dunkles Angstgefühl sagte ihr,
daß es etwas Unangenehmes für sie sei. . .
Sie fühlte, wie ihr der Verlobte immer
mehr entglitt . . .

Na, und wenn schon!, wollte sie sich leicht¬
sinnig einreden. Von Bergmanns drücken¬
der Schuld war sie befreit . . . freilich, mit
welchen Mitteln ! Ein kalter Schauer über¬
flog sie. . . Nein, nein, sie wollte Rudolf
Overberg nicht verlieren! Er war die Ret¬
tung , war Geborgenheit, Sicherheit, Unab¬
hängigkeit. Und es mußte ihr gelingen, ihn
wieder fester an sich zu fesseln.

Sie ging in ihr Ankleidezimmer hinüber,
wechselte das Kleid, legte kostbare Seide
und schimmernde Spitze an , schminkte sich
sorgfältig und kleidsam. Dann überlegte sie.
Was wollte sie Rudolf Overberg sagen, wenn
er etwa . . .

Ein schrilles, nervöses Klingeln riß ihre
Gedanken entzwei.

Eine Sekunde darauf stand Roberi Hell¬
mann im Zimmer.

Evelyn wurde totenbleich. „Robert . . . um
Gottes willen . . ."

„Mich hast du wohl nicht erwartet ?" kam
die Stimme des jungen Menschen zurück.

Er hatte Evelyns Zofe heftig beiseite ge¬
stoßen und stand nun bleich, finster, dro¬
hend vor ihr. Er sah noch fahler und ver¬
fallener aus als sonst, in den matten , grauen
Augen glomm ein unheimliches Feuer.

„Ich habe dir gesagt, daß ich wiederkom¬
men würde", keuchte er heiser. „Hier bin ich.
Und jetzt wirst du mit mir kommen. . . Das
schwöre ist dir !"

Verächtlich wandte sich Evelyn Ostin ab.
Die Stimme des jungen Menschen wurde

flehend. ..So komm doch mit, Evelyn! Du
weißt, ich bin nicht mehr arm . . . Bergmann
. . . und unsere Geschäfte. . ." Er brach ab.

„Ich will nichts mehr damit zu tun
haben!" schrie Evelyn hastig. „Nichts melir
. . . nie . . . hörst du? Ich bin verlobt, ich
will bald heiraten . . . geh. so geh doch. . .

Die flehende Stimme des Mannes wurde
hart und scharf.

Laß das alles. Evelyn", sagte er rauh.
Du weißt genau, daß wir zusammenge-

hören, oder soll ich dir nochmal sagen, durch
was wir verbunden sind? Du hast mich zum
Rauschgiftsüchtigengemacht mit deinen ver-
rückten Launen und deinen exzentrischen
Wünschen. Du hast mich zum Dieb gemacht.
Ja , ja , sieh mich nicht so entsetzt an ! Meiner
Schwester habe ich das Letzte gestohlen. . .
deinetwegen. . .. ich habe mein Studium
vernachlässigt und fortgeworfen, mein gan¬
zes Leben hast du zerstört . . . Du hast mich
zu Bergmann getrieben, hast einen Naiuch-
giftschmuggler aus mir gemacht. . . heilte
aber rechnen wir ab. Dafür fordere ich
etwas . . . dich. Evelyn!" Forts , folgt.



SefterMWr Schritt
in Berlin

DNB . Berlin »24. Jan . Ausländische Blät¬
ter haben in den letzten Tagen wiederholt
gemeldet , die österreichische Negierung habe
sich an den Völkerbunösrat gewandt , um
dort das deutsch-österreichische Verhältnis zur
Sprache zu bringen.

Zu diesen Nachrichten ist zunächst darauf
hinzuweiscn , das; der österreichische Bevoll¬
mächtigte in Genf selbst in Abrede stellt, bei
seinem letzten Besuch bei dem Generalsekretär
des Völkerbundes andere Dinge als rein
österreichische Fragen zur Sprache gebracht zu
haben . , ^

Richtig ist, daß der österreichische Gesandte
im Auswärtigen Amt im Austrage seiner
Regierung vorstellig geworden ist und eine
Reihe von Beschwerdepunkte über angebliche
Einflußnahme gewisser reichsdentscher Kreise
auf die nationalsozialistische Bewegung in
Oesterreich zur Sprache gebracht hat mit dem
Hinweis , öatz Oesterreich sich au den Völker¬
bund wenden würde , falls diesen Beschwerden
nicht Rechnung getragen werden sollte.

Die einzelnen Behauptungen werden zur
Zeit in Berlin geprüft und , wie jetzt schon ge¬
sagt werden kann , auf Grund des Ergebnisses
dieser Prüfungen binnen kurzem nachdrücklich
richtiggestellt werden.

Riesitt Mffensoiiie
I»NiederSslerrM

Wien » 24. Jan . Die Sicherheitsbehörden
von Nicderösterrcich haben verschiedene ver¬
trauliche Anzeigen erhalten , daß in Gebäu¬
den , die der sozialdemokratischen Stadtge¬
meinde Schwechat bei Wien gehören , so im
Stüöt . Bad und in Wirtschaftsgebäuden,
Waffen des aufgelösten Republikanischen
Schutzbundes verborgen sind, der bekanntlich
die Wehrformation der Sozialdemokraten
war.

Bei einer den ganzen Mittwochvormittag
andauernden Haussuchung wurden in Schwe¬
chat 4ü Maschinengewehre , 70 Gewehre , 200 bis
300 Handgranaten , davon 100 scharf geladen,
rund 38 000 Schuß Jnfantcricmunition und
sonstiges Material gefunden und beschlag¬
nahmt.

Bisher sind 30 Personen verhaftet morden,
sämtlich Funktionäre des Schutzbundes und
Gcmcindeangestellte . Die Untersuchung geht
noch weiter.

SM
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Iie AmieMnskrenr von Sinmore
Singapore , 24. Jan . Die britische Flotten¬

konferenz ini Haf-n von Singapore wurde am
Dienstag an Bord des Kreuzers ,;Kent" unter
den strengsten Vorsichtsmaßnahmen für eine
Geheimhaltung der Besprechungen eröffnet.
Fünf Kriegsschiffe, nämlich drei Kreuzer, ein
Flugzeugmutterschiff und ein Kanonenboot
sind im Hafen von Singapore zu diesem Zweck
versammele Das Interesse an der Konferenz
ist duru, die Erklärungen des japanischen
Außenministers Hirota  und dem amerika¬
nischen Vorschlag für den Bau von 120 neuen
amerikanischen Kriegsschiffen erhöht worden.
Das Programm der Flottenkonferenz umfaßt,
wie man annimmt, nicht nur einen Ausbau des
Hafens von Singapore als Flottenstützpunkt,
sondern die gesamte Lage im Fernen Osten. Die
Anwesenheit australischer uno neuseeländischer
Vertreter läßt vermuten, daß auch die kom¬
mende Entwicklung im Stillen Ozean bei den
Verhandlungen zur Erörterung kommen wird,

BllWliche Worlk am
Tokio , 24. Jan . Der Minister des Auswär¬

tigen, Hirota,  sprach im Abgeordnetenhaus
über die japanische Außenpolitik. Hirota be¬
gann mit einem Rückblick auf Japans Aus¬
tritt aus dem Völkerbund am 27. März 1933,
der notwendig geworden sei, weil sich Japan
mit dem Völkerbund in der mandschurischen
Angelegenheit nicht habe verständigen können.
Das bedeutet jedoch nicht, daß Japan sich von
der Gemeinschaft- er Nationen trennen wolle.
In den Beziehungen zu Rußland,  die seit
dem Pekinger Vertrag von 1925 normal ge¬
wesen seien, mache sich leider in letzter Zeit
ein Wandel geltend. ES sei bedauerlich, daß
die Sowjetregierung im Rundfunk und in der
Presse Gerüchte über Japan im Umlauf setze,
wie zum Beispiel, daß Japan an der russisch-
mandschurischen Grenze neue militärische
Vorbereitungen treffe. Nichts davon sei

LI. 129 im Werden
Der neue Zeppelin wird 1934 noch fertig

Friedrichshafen , 24. Jan . Das neue Luft¬
schiff „LZ 129", das in der großen Mon-
tagehalle der Werst zur Zeit im Bau ist,
wird wiederum ein Verkehrsluftschiff für die
Beförderung von Fahrgästen , von Post und
Fracht über lange , besonders transatlan¬
tische Strecken sein.

Die Höchstgeschwindigkeit des Schiffes
wird etwa 135 Stundenkilometer betragen.
Seine Größe beträgt 190 000 Kubikmeter
Nenngasvolumen . Der Schiffskörper , dessen
größte Länge 248 Meter und dessen größter
Durchmesser 41,2 Meter beträgt , hat
Stromlinienform . Er wird in der bewährten
Bauart aus verspannten Hauptringen , un-
verspannlcn , zwischen- den Häuptlingen an-

eordneten Hilfsringen und Längsträgern
estehen. Als Baustoff für das Gerippe dient

eine besonders feste Spezial -Duralumin -Le-
gierung . Die Außenhaut besteht aus Stoff.
Die Maschinenanlage , Dieselmotoren , wird
eine Maximalleistung von 4400 PS aufwei-
sen. Der Betriebsstoffvorrat von etwa
60 000 Kilogramm Schweröl ist im Kielge¬
rüst untergebracht und leicht zugänglich . Im
Bugteil ist die Führergondel angebaut , die
ähnlich wie beim „Graf Zeppelin " Steuer -,
Führer - und Navigationsraum enthält.
Oberhalb der Führergondel befindet sich die
Funkkabine.

Unter den verschiedenen Neuerungen des
„LZ 129" ist die neuartige Anlage der
Fahrgasträume zu erwähnen . „LZ 129"
wird zwei große Gruppen von Aufenthalts¬
räumen mit Wandelgängen und ferner 25
Schlafkabinen mit insgesamt 50 Bettplätzen
erhalten , was eine Verdoppelung gegenüber

oen visyerigen bedeutet . In einem besonders
gesicherten Raum kann auch geraucht wer¬
den . Insgesamt nehmen die Fahrgasträume
ein Grundfläche von 400 Quadratmeter ein.
Sie sind auf zwei übereinander liegenden
Decks angeordnet . Ein oberes Hauptdeck ent¬
hält auf der einen Seite den großen Speise¬
saal , auf der anderen eine Halle und ein
Schreib - und Lesezimmer, sowie die Wan¬
delgänge mit den langen Fensterfluchten.
Zwischen diesen Tagesräumen sind auf dem
oberen Deck die Schlafkabinen untergebracht.
Das kleinere Unterdeck enthält die Neben¬
räume , das Schiffbüro und die Rauch¬
kabine.

Die Ausstattung der Räume wird in
allem sehr zweckmäßig gehalten sein, doch
wird streng jeglicher unnötige Luxus ver¬
mieden , wie dies auch durchaus dem rein
technischen Charakter eines solchen Fahr¬
zeugs entspricht . Sämtliche Räume erhalten
künstliche Belüftung und eine Luftheizung.
Die Beleuchtung ist elektrisch, ebenso die
Heizungsanlage für die Küche. Die elektri-
sche Zentrale befindet sich in einem gegen
das Schiff sicher abgeschlossenen Raum im
Mittelschisfsteil . Die Räume für die Besat¬
zung sind innerhalb des Schiffskörpers an¬
geordnet.

Das Schisfsgerippe ist nach dem Bug zu
schon weitgehend fertiggestellt . In den näch-
sten Monaten wird das Heck mit dem Leit¬
werk gebaut . Auch die Gerippearbeiten für
den Fahrgastraumaufbau sind schon weit
vorgeschritten . Die Bauarbeiter ; gehen gut
voran , so daß das Schiff im Jahre 1934
fertiggestellt werden wird.

wahr.  Japan werde auch in Zukunft wie in
der Vergangenheit Somjetrußland im Geiste
der Billigkeit und Loyalität gegenübcrtrcten.
Zwischen den Vereinigten Staaten und Ja¬
pan schwebe derzeit keine Frage , deren Lö¬
sung irgend welche Schmierigkeiten bieten
könnte . Japan habe nicht den Wunsch, irgend¬
einen Konflikt mit den Vereinigten Staaten
zu entfesseln . Es sei im Gegenteil lebhaft um
ein freundschaftliches Verhältnis zu Amerika
bemüht . Ueber die Beziehungen zum Bri¬
tischen Reich  erklärte Hirota , die über¬
lieferungsmäßige Freundschaft , die beide Län¬
der verbinde , bestehe auch heute noch unver¬
mindert fort.

Neueste Nachrichten
Die Stadt . Kurverwaltung des thüringi¬

schen Kurortes Friedrichsroda , wo am Wo¬
chenende die SA -Führcrtagung stattfand , hat
wiederum für den kommenden Sommer über
120 Aufenthalte für erholungsbedürftige SA-
Männer der Hitlerspenbe überwiesen.

Die vor allem in Nordttalien sehr stark
vertretenen Schweizer haben in Mailand
innerhalb der Schweizer Kolonie eine faschi¬
stische Gruppe gegründet , die bereits 266 Mit¬
glieder zählen soll, und deren Führung der
Präsident der Schweizer Handelskammer in
Mailand übernahm . An mehreren anderen
Orten in Italien sollen nun ähnliche Grup¬
pen gegründet werden.

Der Kaiser von Japan hat das Nücktritts-
gesuch des Kricgsministers Araki genehmigt.
General Araki wurde zum Mitglied des
Obersten Kriegsrates ernannt . Kriegsmini¬
ster wurde der Chef des Militärschulwcscns,
General Hayaschi.

Die sich zur Zeit in Nanking aufhaltcnöen
mongolischen Vertreter sollen, wie verlautet,
von der Nankingrcgierung die Selbständig¬
keit des mongolischen Staates verlangt haben.
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Mitglieder inszenieren Angriff auf Polizei
Ulm, 24. Jan . Mehrere Mitglieder des

katholischen Arbeitervereins St.
Michael  haben sich eine nächtliche
Ruhestörung  zuschulden kommen las¬
sen: da der einickireitpn- e
wegen ungenügender Auswege emen oer
Ruhestörer vorläufig festnahm , wurde der
Betroffene unter tätlichem Angriff
auf den Beamten befreit , der Beamte selbst
schwer beleidigt und auf den Boden
geworfen.  Aus diesem Anlaß hat Poli¬
zeidirektor Dreher  den katholischen Arbei¬
terverein St . Michael auf Grund von 8 1
der Verordnung des Reichspräsidenten zum
Schutze von Volk und Staat vom 23. Febr.
1933 mit sofortiger Wirkung aufgelöst,
da nach Auffassung der Politischen Polizei
dieser Verein die Jugend nicht so er¬
zieht,  wie es im heutigen Staat notwen¬
dig ist. vlrwenrrmver

kommt tn SiüMMverivMtmg
Vom Bodensee , 24. Jan . Das Schöffenge¬

richt Konstanz  verurteilte am Dienstag
den 29jährigen Hilfsarbeiter Zeisl aus
Dresden  und den 28 Jahre alten For¬
mer Müller aus St . Ingbert 'm El¬
saß wegen Straßenraubes  zu je fünf
Jahren Zuchthaus . Die beiden Angeklagten
hatten anfangs November 1933 die Frau
eines Konstanzer Kinobesitzers überfallen , die
sich nachts mit den üblichen Tageseinnah¬
men auf dem Heimweg befand , und ihr G->ld
rasch zu entreißen versucht . Zeisl soll nach
Verbüßung seiner Strafe in Sicherungsver¬
wahrung genommen werden . Der Angeklagte
Müller wird aus dem Deutschen Reich uns-
yewieien.

Schwarzes
Brett

Hitler -Jugend 4/ll 126
Am Sonntag , den 28. Januar , suchet n

Stammheim ein Appell der Gefolgschaft l
statt . Antreten vormittags 149 Uhr beut
Schwimmbad.

Bis spätestens 27. Januar meldet mir jcdct
Führer der Gefolgschaft 4 vom Kamerad!
schaftsführer aufwärts seine genauen Perso¬
nalien zur Erlangung eines Führcrauswei-
scs vom Neichsverband Deutscher Jugend¬
herbergen . Für Ausweis mit Jahrcsmarki
sind sofort 25eA2 mit zu überweisen . Eie
Lichtbild ist nicht notwendig , wenn neben dem
RJH -Führerauswcis ein anderer mit abge;
stempeltem Lichtbild versehener Ausweis
vorgczeigt . wird.

E . Ktthnlc,  Gefolgschaftsführer 4/II 126
BDM -Führerinnen im Ring Calw!

Jede Ortsgruppe hat sofort  den Namen
ihrer Kassenwartin an mich zu melden.

Im Februar findet , wenn die Schnccver»
hältnisse es gestatten , eiu gemeinsamer Schi-
Tag für HI und BdM statt . Vorgesehen sind
für den BdM ein Langlauf und ein Hinder¬
nislauf . Meldungen zur Teilnahme an Jgi
Walter Schwer ; Stammheim.
Carola Busch , Ring - und Untergauführerin.

Molorstzaren der Hitler-ZuMd
Stuttgart , 24. Januar.

Der Bann 119 der Hitlerjugend kann sich
rühmen , die erste Motorschar in
Württemberg  zu besitzen. Waren es bei
der Gründung der Schar vor wenigen Wochen
auch nur sechs Mann , so sind es heute doch
schon elf, die acht Motorfahrzeuge ihr eigen
n-nnen . Aniamommen werden können alle
HMerjungen , die 16 Jahre alt waren uno
ein Motorrad besitzen. Vor dem Eintritt in
die Motorschar werden sie durch den zustän¬
digen Hitler -Jugend -Arzt untersucht , es kön-
neu also nur stramme und gesunde Kerls
sein, die in Zukunft die motorisierte
HI . verkörpern

vMfvmM kmdttkützvbte
Neu -Ulm, 24. Jan . DaS 40 - Jahre alte

Töchterchen der Landwirtsehelcute Joses
Meyer in Roth  bei Pfasscntzojen war
mit seinem 3 Jahre alten Schwesterchen
allein rn der Wohnküche zurückgelassen
morden , während die älteren Geschwister in
der Schule , die Eltern bei den Nachbarn
weilten . In der Küche befand sich ein Bün-
del Zeitungen zum Anschüren . Das älrere
Kind wollte anscheinend , wie es oft von der
Mutter gesehen hatte , nach schüren.  Es
schob einen Papierballen in den Herd ; die¬
ser fiel brennend zurück und setzte
die Kleider des Kindes in Flam¬
men.  Vor den Augen des entsetzten Schwe¬
sterchens , dessen Rufe nicht gehört wurden,
verbrannte das Mädchen bei
lebendigem Leibe,  da es die Türe
nicht öffnen konnte . Als die Geschwister von
der Schule heimkamen , entdeckten sie die ver¬
kohlte Leiche. Entsetzen im Blick und stumm
saß das 3jährige Würmlein auf einer Bank
in der Ecke, ein Zeuge gräßlichen Geschehens.
Die Gerichtskommission nahm eine Unter¬
suchung vor

„Der Reichsverband Deutscher Rundfunk¬
teilnehmer sammelt alle Kritiken am Rund¬
funk. Wer sich über den Rundfunk freut oder
ärgert , schreibe dies zur Weitcrleitung an

Kreisgruppe Grotz-Stuttgart
des Reichsverbands Deutscher Rundfunk-

teilnehr.
Stuttgart , Charlottenplatz 1."

Der erste sch« We MMziii»
M Wie wir erfahren , geht der erste

Sonderzug der Freizeitorganisation „Kraft
durch Freude " für Württemberg und Hohen-
zollern am 11. Februar von Stuttgart ab
mit dem Reiseziel Riesengebirge oder
Thüringer Wald.  Der Kreis Stutt¬
gart entsendet mit diesem Zug 200 Teil¬
nehmer . Die Urlaubsdauer ist auf etwa
10 —12 Tage berechnet.

*

In eines der schönsten Gebiete unseres
Vaterlandes wird also der erste Urlaubs-
zug einige hundert verdienter schwäbischer
Arbeitskameraden bringen. Selbstverständ¬
lich hat diese Nachricht, wie nicht anders zu
erwarten war . unter der Arbeiterschaft
große Freude  ausgelöst . Wer hätte sich
denn auch jemals träumen lassen, daß
deutsche Arbeitsmenschen auf Staatskosten
ihren Urlaub in den herrlichsten Gegenden
Deutschlands verbringen könnten! Langsam
reift das jahrzehntelange Sehnen der deut¬
schen Arbeiterschaft nach unendlich schweren
Enttäuschungen und bewußter Irreführun¬
gen durch gewissenlose Volksverhetzer seiner
Erfüllung entgegen. Das ist der schönste
Lohn,  der dem deutschen Arbeiter beschic¬
ken sein konnte!

Den Glücklichen, die bereits mit dem
ersten Zug in Urlaub und Urlaubssreuden
dampfen können, wünscht die WLZ. von
Herzen gute Erholung und viel
Spaß!  Verdient haben sie's, unsere braven
nimmermüden schwäbischen Arbeitskame-
radmu

BMil-BerWe vom 24. Sanuar
Berlin : behauptet

Der Ordereingang war geringer als in
den Vortagen , so daß der Umsatz nur bei
kleinen Umsätzen festgestellt werden konnte.
Die vorliegenden günstigen Meldungen aus
der Wirtschaft blieben auf die Tendenz ohne
Gegeneinfluß. Auch die Montanwcrts
schwächten etwas ab. Die Kulisse hielt völ-
lig zurück. Lediglich am Rentenmarkt ent¬
wickelten sich einige Umsätze in Altbssitzan-
leihen. Diese Bewegung verlieh der Ge¬
samttendenz eine gewisse Stütze, so daß sich
die Kurse nach den Anfangsnoticrungen im
allgemeinen behaupten konnten.
Stuttgart : still

Trotz des ruhigen Geschäftes war die
Kursgestaltung an der Stuttgarter Effekten¬
börse im großen und ganzen recht wider¬
standsfähig. Am Rentenmarkt hielt sich das
gestrige Kursnivean bei mäßigen Grenzen.
Am Aktienmarkt stockte das Geschäft fast
vollkommen, jedoch überwogen bei den Kurs¬
schwankungen die Besserungen.
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Die Deutsche Glaubensbewegung
Im überfüllten Saal des „Bad. Hof" in

Calw — die Zahl oer Besucher mag an¬
nähernd Mi betragen haben — sprach zu Be¬
ginn dieser Woche Studiendirektor Dr.
Graeter  über die Deutsche Glau¬
be  n s b e w e g u n g,  die junge Arbeitsge¬
meinschaft der Bekenner des lebendigen ger¬
manisch- deutschen Glaubenserbgutes . Sie
kämpft für einen arteigenen deutschen Glau¬
ben in der Ueberzeugung, daß die tiefste reli¬
giöse Sehnsucht unseres Voltes in ihm seine
Erfüllung finden und daß die deutsche Nation
erst durch ihn ihren großen Weltberuf er¬
füllen kann. Der Vortragende schickte voraus,
es liege ihm fern, Anhänger eines anderen
Glaubens zu belästigen. Seine Ausführun¬
gen seien in erster Linie für Menschen mit
starkem religiösen Bedürfnis bestimmt, die
den christlichen Kirchen und dem christlichen
Glauben hoffnungslos gegenüberstehen. Ihre
Zahl sei so groß, daß eine Bewegung habe
entstehen müssen,  die sich ihrer annehme.
Die Deutsche Glaubensbewegnng befinde sich
gegenwärtig in stürmischem Wachstum. Den
Kirchenaustritt verlange sie vorerst nur von
den Führern.

Dem Vortragenden kam es zunächst darauf
an, festzustellen, daß das Christentum
von recht geringer Wirkung auf
die Völker geblieben  sei . Das sei
schwer zu verstehen, wenn man bedenke, daß
das Christentum eine Religion sei, deren
Stifter mit großartigem Heldentum in den
Tod gegangen ist, deren Kräfte und Leitge¬
danken zum Teil von schlichter Größe sind,
deren Vertreter teilweise lauterste Menschen
und vortreffliche Sühne ihres Volkes waren
und sind. Die in Deutschland gemeinhin
als „christlich" bezeichnet«:» Tugenden hät¬
ten nur zu oft ihre Wurzeln in einer
Frömmigkeit, die außerhalb der christlichen
Welt liege. Der Theologe Harnack, so führte
der Vortragende aus, sagte in seinem „We¬
sen des Christentums": „Eine Religion ist
sür ein Volk gerade so viel wert, als sie
für dieses Volk leistet." Das müßte eine
Religion für ein Volk leisten, daß sie eine
Gesinnung in ihm entstehen läßt und erhält,
eine Gesinnung, die dem Volk Richtung gibt.
Man könnte zur Beweisführung die Jahr¬
hunderte durchgehen, doch mag ein Blick auf
die letzten 190 Jahre genügen. Hat in dieser
Zeit das Christentum in den Völkern eine
Gesinnung  zuwege gebracht, die diese
Völker in den schwierigsten Lagen geleitet
hätte? Als die herausiommende Technik der
Maschine die menschliche Macht vervielfachte,
hat keine christliche Gesinnung von innen her
dafür gesorgt, baß die herrlichen Erfindungen
der Menschheit zum Segen wurden.

Die christlichen Kirchen haben mehr oder
weniger ruhig zugesehen, wie Millionen Ar¬
beiter entwurzelt, der Heimat beraubt , men¬
schenunwürdig als Arbeitsvieh in den Groß¬
städten zusammengetriebenwurden, wie Le¬
bensbedingungen entstanden, die der von
Gott gegebenen menschlichen Natur ins Ge¬
sicht schlugen. Und als die Menschen dann in
ihrer Heimatlosigkeit des Leibes und der
Seele volksfremden Verführern anheimfie¬
len, da waren viele gleichzeitig auch religiös
sich selbst üb-rlassen. Jenen Gottlosen, die oft

ein leidenschaftliches Drängen nach Gott ha¬
ben, gilt nicht zuletzt die Arbeit der Glau-
bensbewegung.

Christliche Gesinnung, so fuhr der Vortra¬
gende fort, hat darauf verzichtet , eine
Volksgesinuung zu gestalten  und
sich darauf beschränkt, einzelne  aus dem
Elend herauszuholeu. Das Christentum hat
sich bis in die Gegenwart jeder Lebensform
„angepaßt". Es kümmerte sich nicht um das,
was Volk  ist , und hat aus diesem Grunde
auch dem Völkerleben keine herrschende
Gesinnung geben können. Die wesentlichste
Ursache hierfür liegt aber darin , daß es
einem fremden Volk von fremder Rasse
entsprimgen ist. Eine Religion trifft bei je¬
dem Volk auf die verschiedenste» Anlagen,'
hier auf Kraftanlagen , dort auf Mängel . Den
Kraftanlagen und Schwächen aber entspre¬
chen die besonderen Nöte eines Volkes. Soll
da eine W e l t r e l i g i on, wie sie das Chri¬
stentum zu sein beansprucht, möglich sein?
Eine Weltreligion wird stets nur an die
allgemeinsten Volksanlagen anknüpfen oder
nur auf wenige Glieder in jedem Volk wirk¬
lich wirken können.

Längst hätten sich die sogenannten christ¬
lichen Völker zu nationalen , ihren Anlagen
und Bedürfnissen entsprechenden Religionen
durchgerungen, wenn nicht die Vorstellung
von der einmaligen Offenbarung Gottes in
der sogen. Bibel ihre Einflüsse immer von
neuem geltend machen würde. Sachlich liegt
kein Grund vor, die Hl. Schrift anzncrken-
nen. Sie ist Menschenwerk, das sich in ausge¬
sprochener Weise an israelitische und Ost-
mittclmeer-Mischanlagcn wendet. Das ein¬
zige was wir von Gott sicher wissen, weil es
durch keine Menschenhand verzerrt oder ge¬
fälscht fein kann, ist die Enthüllung
Gottes  in seinem Handeln in Natur und
Geschichte. Hier die letzten Wesenheiten, die
letzte Wirklichkeit ahnen, bedeutet Gott ahnen.
Wir dürfen das vor jeder Blüte , vor jedem
kraftvollen Wuchs von Pflanze und Tier,
vor jedem Gewitter , in Wachstum und Zer¬
störung, bei jedem stolzen Menschenwerk und
vor großartigem Menschenuntergang und fei¬
ner , sanfter Menschlichkeit.

Zwei religiöse Gewißheiten gelten überall,
wo Menschen germanischer und deutscher Art
leben : die vom Schicksal und die von der
Persönlichkeit.  Schicksal, eine harte, un¬
abänderliche Kette von Ursache und Folge,
deren Ursprung , Ziel und Sinn dem Men¬
schen höchstens in blitzartigen Ahnungen auf-
leuchten, dem sondernden und knüpfenden
Verstand aber »»faßlich bleiben. In dieses
Schicksal ist der Mensch hineingestcllt, es ist
für ihn Wirklichkeit»Beziehung zu Gott. Auf¬
gabe, Glück, Frömmigkeit , Sinn des Lebens
ist es, dies Schicksal willig zu erfüllen. Eben¬
so unbegreiflich und nicht weniger wirklich ist
es, daß Menschen Persönlichkeiten sind, keine
der anderen gleich, jede mit eigenem Willen
ausgcstattet . Und dieser Wille bleibt, wo er
recht ist, Sieger auch in Tod und Untergang.
Da ist kein Raum für die Vorstellung einer
von Sünde und Teufel beherrschten Welt,
keiner für Erlösung im christlichen Sinn
eines einmaligen Opfers.

Aus dieser religiösen Anschauung entwickelt

sich eine bestimmte Form von Sittlich¬
keit.  Schicksal, göttlicher Wille spricht zu
«ns vor allem aus Heimat, Volk, Sippe.
Familie und Volk sind der Zu¬
gang zum Reich Gottes.  Diese Sitt¬
lichkeit steht in Gegensatz zur christlichen,
welcher seither eine einzelne erlöste Seele
wichtiger war als der Gesamtzustand eines
Volkes. Das Christentum war es, das einst
in Deutschland mit der Zerreißung der Sip-
penbande begann, die dem germanischen Volk
seinen sittlich-religiösen Halt gegeben hatten.
Wenn wir heute die höchsten Werte christ¬
licher und germanischer Sittlichkeit ins Auge
fassen, sehen wir , wie weit die große Mehr¬
zahl unseres Volkes schon geeinigt ist — nicht
mit dem Blicke auf das Christentum Denn
viele, die sich sür Christen hielten, seien im
Grunde viel mehr Deutsche als Christen.

Diese Tatsache hat die Deutsche Glaubens¬
bewegung auf den Plan gerufen. Für ihre
Anhänger kann es nicht fraglich sein, welches
der das Leben entscheidende Wert ist: Familie
und Volk oder Jesus und sein Evangelium.
So ist auch die Stellung der Bewegung zum
Volk nicht etwas, was durch Beschluß,
Schwenkung oder Vorbehalt bestimmt wer¬
den könnte. Aus dem Volkstum heraus soll
die Frömmigkeit geboren werden und ihre
Kraft erhalten . Sie soll nichts heiliger halten
als das Volk, denn die höchste Form des
Schicksals heißt Volk.

Aus Stadt und Land
Der Mythos der blauen Kornblume

Der 26. Januar im Zeichen des Volksdeutschen
Symbols

Der 26. Januar ist der erste Opfertag des
Bolksbundes für das Deutschtum im Aus¬
land im Rahmen des Winterhilfsmerks . An
diesem Tage steht ganz Deutschland im Zei¬
chen der blauen Kornblume, die von den ju¬
gendlichen Sammlern und Sammlerinnen auf
allen Straßen und Plätzen verkauft wird Es
ist kein Zufall , baß der VDA gerade die
Kornblume gewählt hat. Er hat nicht irgend¬
eine „Ansteckblume" für diesen Opfertag aus¬
gesucht. Die Kornblume ist das Symbol des
Volksdeutschen Kampfes, sie ist den Deutschen
jenseits der Grenzen das Sinnbild ihrer
Sehnsucht nach dem Reich, und wer sie trägt,
bekennt sich zur Schicksalsgemeinschaft- es
deutschen Hundertmilltonenvolkes . Sie ist es
wert , Lieblingsblume , Bskenntnisblnme beS
ganzen deutschen Volkes zu werden. Denn in
ihrem Zeichen kämpften und litten die ersten
Wegbereiter einer Idee , die uns lehrte, dZ«
über allem das Volk steht, das durch gött¬
lichen Willen geschaffen, alles Anrecht hat auf
unser Denken und Fühlen , Handeln und
Opfern . Morgen mag sich daS deutsche Volk
zu ihr bekennen.

Weihe des Hitlerjugend -Heims Hirsau
Die HI Hirsau  schreibt : Es war ein

Höhepnnkt in der Geschichte der Hirsauer
Hitlerjugend , als wir HJ -Kameraden vor
einigen Tagen zusammen mit dem BdM die
Einweihung unseres neuen Heimes festlich
begehen konnten. Pg . Sattler  z . „Wald¬
horn" hat uns in seinem Nebengebäude einen
geeigneten Raum zu günstigen Bedingungen
überlassen und dank der Opfcrwilligkeit auch
anderer Parteigenossen konnten dessen Wände

nicht nur wohnlich, sondern sogar festlich zu.'
gerichtet werden. Ein großes Bild unseres
geliebten Führers , das genagelte Wappen¬
schild unserer Standortgruppe u. die Fahne,
die uns bei allen größeren Uebuiujeu als
Smnbild der Einheit begleitet, sind die Sym¬
bole, dre von den Wänden herab ernst nnd
feierlich zu «ns sprechen.

Bei der Einweihung sprach Bürgermeister
M ^ ^ ^ freute sich, daß endlich für
vre HI Hirsau nach langem Suchen und
Warten ein geeigneter Raum gefunden
wurde. Pfarrer Abel  ermahnte uns , mit
dem Hinweis auf das als Wandschmuck ans
gehängte Bild des Führers , auch vor unse¬
rem geistigen Auge dieses Bild nie erblassen
zu lassen nnd unseren ganzen Wandel so cin-
znrichten, daß wir vor dem Blick des Führers
stets bestehen können. Oberlehrer Bader
sprach von der Pflicht, welcher sich die ältere
Generation gegenüber der Heranwachsenden
deutschen Jugend bewnßt sein müsse.

Nachdem Unterbannfiihrer Kurt Weit¬
brecht  und die Nnterganfnhrerin des BdM,
Carola Busch , den Rednern und allen denen,
die zum Gelingen der Veranstaltung - eigc-
tragen , in warmen Worten gedankt hatten,
konnte nach der ernsten Wcihestnnde der ge¬
mütliche Teil beginnen. Jg . Weitbr "cht nnd
besonders Oberlehrer Bader gaben eine
reiche Fülle von echtem Schwabenhnmor znm
besten. Es ist nirgends ferner als in der HI.

Wie wird das Wette »' "
In Folge des Hochdruckes über Osteuropa

»st für Freitag und Samstag zwar mehr¬
fach bedecktes, aber mäßig frostiges Wetter
zu erwarten.

*

wp. Stuttgart , 24. Jan . Am Samstag , den
9. Februar , tr .-ffen aus allen Teilen Würt¬
tembergs etwa 8VV0 Arbcitsfreiwillige in
Stuttgart ein, um an einem festlichen Auf¬
marsch teilzunehmen, nach dessenB cndigung
sie feierlich ans ihren Dienst vereidigt wer¬
den. Da es unmöglich ist, den Rücktransport
der Freiwilligen am gleichen Tage durchzn-
führen, erging an die Bevölkerung Stutt¬
garts die Bitte , etwa 7909—8980 Frciquartiere
zur Verfügung zu st-llen.

ECB . Wildberg OA. Nagold. 21. Jan . Das
hiesige Postamt wird am 6. F b̂rnar in ein
Zweigvostamt des Postamtes Nagokd nmge-
wa' k»

Göppingen, 34. Jan . Wie schon miigeteilt,
wird die NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude"  anfangs Februar auch von
Württemberg aus einen Urlanberzug laufen
lassen, der voraussichtlich 50 erholungsbedürf¬
tige Arbeiter von Göppingen mitnehmen wird.
Die Fahrt soll entiveder ins Riesengebirge oder
in den Thüringer Wald gehen.

Duttenberg OA. Neckarsulm» 24. Jan
(Seinen Verletzungen  erlegen .)
Wie berichtet, hat sich kürzlich der 80 Jahre
alte Linus B uer von hier sehr schwere Ver¬
brennungen am Arm zugezogen. Er war,
neben dem Ösen sitzend, eingeschlasen und
hatte nicht bemerkt, daß er diesem zu nahe kam.
Als er aufwachte, gewahrte er zu seinem
Schrecken, daß er sich den Arm ganz erheblich
verbrannt hatte. Aerztliche Kunst war nicht
mehr imstande, den Hochbetagten am Leben zu
erhalten.

Amtliche Bekanntmachungen.
ll

M UidM der Poslamieri»B»dLiebmell
und zwar:

Grab-,Beton-.Manre». Gipser-, Asphalt-, Zimmer.
Schreiner-, Schlosser-, Glaser- und Anstricharbeiten,
sowie Fuhbodendeliige lGlpsestrich-und Terrazzoböden.
Stampsasyhait- nnd Solnhoserplatten).

Die Vergebung ersolgt auf Grund der Reichsoerdingungsordnung
(B. O. B. Din. 1961- und den techn. Vorschriften für Baüleistungcn
(Dm. 1962- 1985).

Die Unterlagen liegen van Mittwoch, den 24. 1. 1SS4, bis
Dreitag, den 2. Debruar 1934, aus dem Baubüro der Postbau-
lettung Caliv, Postami auf.

Die Angebote sind dis spätestens Samstag , den 3. Februar
1934, vorm. 1tz>/, Uhr in verfchlossenem Umschläge mit entsprechender
Aufschrift aus dem Baubüro der Postbaulcitung äbzuliesern, zu dieser
Zeit findet die Eröffnung der Angebote statt, welcher die Bieter bei¬
wohnen können.

Calw, den 22. Januar 1934.

Postbauleitung Ealw
Wild , Baumeister.

Stammheim, den 24. Januar 1934.
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Die trauernden Hinterbliebenen:
Familien Härle und Herrmann.

, cko» 25 . Fsnusr » » sei » » . 2 Okr Lg» 8ciiülor,
»kencks 8 vdr kür Lrvv» ck,o » e

Rrelll-««Miller Schice
Li» 1)« or »cl»» ltt ckurck cke» vve!6e » Sport mit berrllclie»

^nk »»I»»e» vor» Hoeibẑobiezo (Dolomite » »sw .)

Spindlershof—Altburg
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Bekannt«

zu unserer am Samstag , den 27. Januar slattfindenden

Kirchlichen Trauung
freundlichst einzuladcn.

Ioh . Rentschler
Sohn des Ioh . Rentschler. Landwirt

Sttfabethe Keck
Tochter desP Ulrich Keck. Kirchenpfleger

KirchgangI Uhr.

> Darlehen!
»W „rrn lii-

Kredite!
von 200 bis 10000 RM ., monatliche Rückzahlung von RM. 7.50

pro Tausend an, Barauszahlung, kostenlose Auskunft.

Stuttgarter Rattonale Spar- und Darleyensgememschast
s . m. d. H.

Bezirkdirektion Otto Frey.Freudenstadt,Kaserneuftr.3

f>
ti

Lroüo Teleknolre»-
8cd»IIpI»tte L» IC. 3.—
Oie neuesten leleiunken-
plstten sinck immer sm bsger

d-lkniitMliilierk
S »ck»tr»ü«.

WllMklt
Kaust mau nur
keim Fulymalln
G.SlvliWlUkr
Mefferschmiedmeifter

Pforzheim
Barfützergaffe3

nnd Zerrennerstr. »

Für 1. Februar wird jüngeres

Miidchen
für Küche und Zimmerarbeit

gesucht.
Neue Handelsschule.

Berücksichtigen Sie bei
Ihren Einkäufen die In¬
serenten unseres Blattes

Empfehle jeden Freitag von
11 Uhr ab

frische DmOidelii
mit nur feinster Sützbutter hergestellt

Stück8 Pfg. Ferner stets ff.

KoaM- i -RWeMitt
letzteres mit und ohne Kümmel
Josef Link, Lederstraße lS

llelMleliM

empiieblt

csrl » erros
> I.eüers1rsSe
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